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er große Phasen In der ersten Phase, die abgesehen VO Islam bıs 1Ns 6. Jahrhundert reichte, se1
» Asıen der gebende, Europa der empfangende Teil« (S 217) BCWESCNH. Dıie anschließende Zzweıte Phase sıeht

durch eın Gleichgewicht gepragt, wenngleich schon die Voraussetzungen für die dritte, spaten
Jahrhundert beginnende Phase der europäischen Herrschatt gelegt wurden. Nun entstanden ıer Typen
kolonialer Herrschaftt: die Sıedlungskolonie nordamerikanischen Typs, die Herrschaftskolonie lateıname-
rikanıschen sSoOWw1e des asıatısch-afrıkanischen Typus und die Halbkolonie von der Art des Chinesischen und
Osmanıiıschen Reichs Dıie vierte die Zukuntft ottene Phase sıeht Reinhard Begınn des 0. Jahrhunderts
einsetzen. In ıhr begann die Gegenbewegung ZU!r europäischen Expansıon. Europa werde NUunNn »auftf seiın
ursprüngliches reduziert« (5.218) Ob der Hıstoriker Reinhard eın guter Prognostiker ISt, bleibt
abzuwarten. Dieter Langewiesche

WILLY REAL Hg.) Katholizısmus und Reichsgründung. Neue Quellen uS dem Nachlafß Karl riedrich
Von SavIgnys (Quellen und Forschungen aus dem Gebiet der Geschichte Heft 11) Paderborn:
Ferdinand Schöningh Verlag 1988 Kart. 414 78,—-.

Aus dem Nachlafß des preußischen Diplomaten Karl Friedrich VO:  — Savıgny (F»des Sohnes des großen
Rechtslehrers, hatte Real bereits einıge stattlıche Bände mıt Korrespondenzen und Akten herausgege-
ben, bevor eın zunächst in Sachsen ausgelagerter Nachlaßteil in das Famıilienarchiv ın Trages (Hessen
zurüc.  e  rte. Daraus ediert der Herausgeber in dem hıer anzuzeigenden Band rund 250 Briete und
Schriftstücke, die aus den Jahren 1861 bis ZU Tode Savıgnys stammen. Sıe beinhalten VOT allem
hochwichtige Korrespondenzen, Protokolle, Erklärungen uUSW. der Entstehungszeıit der Zentrumsfrak-
t10n 1Im preußischen Landtag und damit zusammenhängende Themen, wıe die Gründung der Parteı, der
Zentrumszeıtung »(Germanı1a«, die ersten Reichstagswahlen .2 Savıgny wurde erster Vorsitzender der
Berliner Zentrumsfraktion, eın »Mann des Ausgleichs und des Gesprächs«, SO Real in der instruktiven
Einleitung.

Die Edition umfaßt außer den zentralen Phasen der Jahre 870/71, also der Reichsgründung, wıe
1ıte. heißt, auch die ersten Jahre des »Kulturkampfes« und die eıt Vor dem deutsch-tfranzösischen Krieg
bzw. VOT dem Konzil. Zu den bezeichnenden Stücken der tfrühen Jahre gehört Bismarcks Anfrage bei
Savıgny betreffend Bischof Ketteler als eventuellen Koadjutor-Erzbischof Von Gnesen-Posen (1861)
Mehrere der edierten Quellen VO:  3 Geistlichen aus den beiden Zur oberrheinischen Kirchenpro-
1nz gehörenden iıstümern Fulda und Limburg. » Wıe kann die 1özese Fulda ‚Ott danken, s1e
preußisches Zepter gekommen 1st«, chrıeb Anfang 1867 Savıgnys Freund, Stadtpfarrer Eugen Theodor
Thissen AUS Frankfurt. Er spiegelt die Stımmung bei einıgen führenden Klerikern der seıt 1866 preußischen
Gebiete Kurhessen, Nassau und der Freien Stadt Frankfurt in bezeichnender Weıse wider. Real betont ın
seiner Einleitung, Bismarc klug Wal, einen Krieg Italıen Zu chutze des Papstes VO
Zaun rechen Denn darauf lieten die unrealistische Politik der deutschen Bischöfe und die Appelle
prominenter katholischer Ultramontaner hinaus: auf Krıeg Italıen, wIıe dieser Band klar okumen-
tıert.

Dıie Quellen sınd in chronologischer Folge ediert. Mehrkheitlich haben sıe Savıgny als Adressaten,
andelt sıch also wohl ü Ausfertigungen. Dem Archıvar Allt auf, dafß die Vorlagen hne Beschreibung
Jeiben, ob sıch also eigenhändige Ausfertigungen, (Akten-)Duplikate (so WO Nr. 66,
Unterschrıift), handschriftliche der gedruckte Stücke (etwa die Zeitungsartikel und bischöfliche Verlaut-
barungen) oder zeitgenössısche Abschritten andelt. Dıie Auslassungen »|. ]« sınd leider nıcht näher
erläutert. »Namen, die tür das Verständnis der Zusammenhänge unerheblich sınd, werden [ ım Register]
weggelassen« ( 408): eine akzeptable Entscheidung für lange Komitee-Listen (z.5 S.243{.), ber nach
Ansıicht des Rezensenten nachteılıg für die Erschließung dieser kostbaren Quellen beı ınteressanten Namen,
insbesondere dann, WeNnNn diese nıcht lokalısıert der identifiziert werden. Das giltztür bestimmte
schlesische Reichstagskandidaten in dem wichtigen Stück Nr. 143 »Graf Sıerstorpi«, identisc wohl mıiıt
dem damals 53jährigen Graf Alexander VO:|  — Francken-Sierstorpff aus Neiße, Mitglied des Herrenhauses;
»Graft Stolberg« 1st nıcht Otto Stolberg-Wernigerode (so iırrtümlıch uch 1ImM Register), sondern eın
atholık, wıe der Zusammenhang zeıgt, also einer der Graten Stolberg-Stolberg, die ab 1873 Reichstagsmit-
glieder für das Zentrum wurden. Von den Vorstandsmitgliedern des 1871 gegründeten Katholikenvereins
(S 315) tehlen Regiıster der tfürstlich-löwensteinische Leibarzt Dr. Jung und der bedeutsame Frankturter
Schrittsteller und Priester Johannes Dietenbach sogar das Lexikon tür Theologıe und Kırche tührt hn).



347 UCHBESPRE

»Bandri« (so ebı  O und Regıster) 1st der Maler Friedrich Baudri, MdR und Bruder des Kölner
Weıihbischofs. Der von Graft Werner Friedr. Enzenberg (der Herausgeber häalt diesen »Abbe« für eiınen
Franzosen) vorgeschlagene Graf Vıllers VO  - Koblenz« »Es lıeß sich nıcht zweıtelsfrei ermitteln,

wen sıch handelt«) 1st acCo Ludwig Guisbert Victor Graf von Villers und von Grignoncourt,Regierungspräsident in Koblenz und ab 1873 in Frankturt/Oder Die Regierungspräsidenten VO:  _ Koblenz,
hg. VO  — der Bezirksverwaltung Koblenz, bearb Köppe Koblenz 1983, mıt Hen Daten).
1871 gerade Vıllers, eın Katholik und geborener Luxemburger, als oberster Zıvilbeamter für Straßburgvorgeschlagen wurde, paßt guLt das milieukundige Elsafß-Memoire (5. 222-226) des ın Rom (CollegiumGermanıcum) ausgebildeten Badensers und Münchener Priesters VO|  —_ Enzenberg (1816—1883).eal legte mıit diesem Band für die Erforschung des deutschen Katholizismus und der Zentrumsparteider Jahre un 1870 außerst kostbare Quellen VOrTr und unterstreicht erneut die Bedeutung VO  } Privatarchiven.

Herman chwedt

KLAUS SCHATZ: Der Päpstliıche Primat. Seiıne Geschichte VO:  - den Ursprüngen bıs ZUuUr Gegenwart.Würzburg: Echter Verlag 1990 2372 Brosch. 26,—

Universaler Jurisdiıktionsprimat und Intallıbilität des römiıschen Papstes gehören den interessantesten
und umstrittensten Themen der Kırchengeschichte, WIeE die Untersuchungen VO|  } Hasler, Küng, Pottmeyereutliıch belegen. Die Diıskussion wırd jedoch meılst sehr auf das Vatiıkanum I und die Auseinander-
SEIZUNGEN zwischen Maorıtät und Mınorıität die dogmatische Konstitution » Pastor Aeternus«
konzentriert, als ob der wIıe uch ımmer geartele Primat des Bischofs Von Rom TST 1im 19. Jahrhundert eine
olle gespielt hätte.

Aus dieser Engführung wiıll die hier anzuzeigende Studie befreien, indem s$1e die Grundzüge der
Entwicklung des päpstlichen Priımates durch die Geschichte hindurch verfolgt und alle tür diese
Fragestellung wesentlichen Quellen eıner sachkundigen und abgewogenen Interpretation unterzieht. Klaus
Schatz, Ordinarius für Miıttlere und Neue Kirchengeschichte ın Franktfurt-St. Georgen, versucht dabe! die
Geschichtlichkeit und das geschichtliche Werden der Kırche ernstzunehmen. Deshalb aßt seiner
Meınung ach ıne sachgerechte historische Hermeneutik nıcht Z fragen, ob 1m Neuen Testament
der iın den ersten Jahrhunderten der Kırchengeschichte bereits ınen Primat 1mM Sınne des Vatiıkanum I gab»Man muß vielmehr zunächst hne vorschnelles Hiıneintragen spaterer Kategorien die vorhandenen
Zeugnisse araufhin befragen, Was ach ihnen die römische Kırche bedeutet. Dıies kann ber sinnvoall 1Ur

geschehen 1m Gesamtkontext des Rıngens der alten Kıirche in Fixpunkten iıhrer Einheit« ( 15) Unter dieser
hermeneutischen Prämisse, die jede ahıistorische Reprojektion blehnt, muß die vorliegende Studie gelesenwerden. Sıe 1st wohl auch der einZ1g adäquate Anweg eın olches Thema.

Die Untersuchung glıedert sıch in 1er Hauptteıle. TeilT ® _- behandelt die Entwicklung des
Prımats in den ersten ünt Jahrhunderten, wobei Rom VO! Ort privilegierter Tradıtion ZU) Zentrum der
Communi10 avancıert und schließlich die Leıtung der Gesamtkirche beansprucht. Teil II 5. 59—99)untersucht die unterschiedliche Einheitsfunktion 1m Osten und Westen des Römischen Reiches VO: bıs
ZU 9. Jahrhundert.In Teil IIIT ® 102—-154) geht das Papsttum als Haupt der mıiıttelalterlichen Kırche
und Christenheit. Eınen Höhepunkt erreicht dıe papale Idee ın den Pontifikaten VO|  ; Gregor VI[L.,Innozenz 1{1 und Ekklesiologisch ist das Papsttum nıcht mehr eingebettet und nıcht mehr kontrollier-
bar. Dıie Krise der absoluten Papstmonarchie zeigt sıch großen Abendländischen Schisma (1378-1417).
Den einzigen Ausweg Aus der Krise WIes die Konziliare Idee, namentlıch das Konzıl von Konstanz mit
seınen Dekreten »Haec Sancta« und » Frequens«. Es 1st erfreulıch, Schatz die Retormkonzzilien und ıhre
Dekrete nıcht als Notstandsgesetzgebung abwertet, sondern »Haec Sancta« Modellcharakter auch als
Korrektiv des Vatıkanum I zubillıgt. Teıl (D 157-206) beschäftigt sıch mıt dem Prımat als kontessionel-
lem Identitätspunkt ın der Neuzeıt. Dem nachtridentinischen Papaliısmus werden als zentrifugale Gegenge-wichte die »Ismen« (Gallıkanısmus, Josephinısmus, Episkopalismus, Febronianismus) entgegengestellt.
nıtion.
Ihren Höhepunkt and die Entwicklung der Primatsidee 1mM Vatikanum I und seiner Unftehlbarkeitsdefi-

Durch die skizzierte Entwicklung scheint bei aller e  esialer Einbettung des Petrusdienstes durch das
Vatıkanum I1 die monarchische Kırchenleitung endgültig ber die kollegiale gesiegt haben Gegenmo-delle wıe die Konziliaren Ideen der die geNannten »Ismen« scheinen Zur Bedeutungslosigkeıit verurteilt
und allenfalls hıstorisch interessant. Es tällt angenehm auf, dafß Schatz dieser Ansıcht entschieden


